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    1. Einleitung


     


    In dieser Arbeit möchte ich untersuchen, ob sich in der Sprache und im Handeln der weiblichen Figuren der Volksstücke Italienische Nacht, Geschichten aus dem Wiener Wald und Glaube Liebe Hoffnung ein utopisches Potenzial ausdrückt. Es soll gezeigt werden, dass vor allem Horváths Fräulein-Figuren die Sehnsucht nach alternativen Lebensformen äußern, die meist in einem Versuch der Emanzipation münden, einer Durchbrechung der patriachalen Normen ihrer Gesellschaft. Auch soll hinterfragt werden, ob die Frauen mit ihren Kommentaren zu gesellschaftlichen und politischen Problemen ernsthafte Lösungsansätze formulieren. Die Bedeutung der Frauen-Figuren und deren direkte Verbindung mit der Sphäre des Politischen hebt schon Dieter Hildebrandt treffend hervor:


     


    Das Fräulein ist die weibliche Vertreterin in jener Auseinandersetzung, die bei Horváth unmittelbar in die Stelle des Klassenkampfes tritt: der Kampf der Geschlechter.[1]


     


    Es soll nun untersucht werden, ob die Frauen-Figuren durch ihre Erkenntnis der Notwendigkeit politischer und sozialer Veränderungen von Horváth als den Männern geistig überlegen dargestellt werden oder sie, wie Marcel Reich-Ranicki bemerkt, lediglich „Mädchen von schlichter Denkart sind, die er [Horváth] als Opfer männlicher Gier und der männlichen Eitelkeit, des wirtschaftlichen Elends und der sozialen Verhältnisse zeigt“.[2] Dabei ist es unumgänglich, das Agieren der Frauen mit dem der Männer in Horváths Stücken zu kontrastieren.


     


    Meine Arbeit möchte ich mit einigen allgemeineren Untersuchungen zur dramaturgischen Vorgehensweise Horváths beginnen, da mir dieses Wissen als Grundlage für meine späteren Beobachtungen unverzichtbar erscheint. Stützen werde ich mich dabei vor allem auf die von Horváth verfassten dramentheoretischent Texte. Danach soll eine Einordnung der behandelten Stücke ins Gesamtwerk des Autors unternommen werden. Mit Hilfe dieser beiden Kapitel soll am Beispiel von Elisabeth aus Glaube Liebe Hoffnung später eine mögliche Ursache für ihre Darstellung, die von denen der Fräulein-Figuren anderer Stücke abweicht, gefunden werden.


     


    Anschließend soll die Rolle der Frau in Horváths Stücken und in seiner zeitgenössischen Gesellschaft näher charakterisiert werden, da sich diese Vorstellungen ziemlich ungebrochen in den Männerfiguren seiner Stücke wiederfinden und zu beurteilen ist, wie Horvárth selbst sich zu diesen Ansichten positioniert.


     


    Darauf folgt die Untersuchung der weiblichen Figuren der Volksstücke in chronologischer Reihenfolge. Dabei kehren in den drei Stücken jedoch immer ähnliche Motive wieder. Betrachtet werden die Fähigkeiten des weiblichen Dramenperosnals, die Sprache der sie umgebenden Männer als Bildungsjargon zu entlarven und dadurch ihr falsches Bewusstsein zu demaskieren und zu durchschauen. Ein weiteres Thema ist die Entwicklung der Frauenfiguren innerhalb der jeweiligen Stücke, deren Emanzipationsversuche, die Frage, ob eine Form von weiblicher Solidarität besteht. All diese Aspekte sollen immer in Hinblick auf die Frage, ob sich im Handeln der Frauen eine Alternative zum männlich dominierten Diskurs ausdrückt, untersucht werden.


     


    Die Forschungsliteratur zu den weiblichen Figuren Horváths begnügt sich leider meist damit, darzustellen, dass das weibliche Dramenpersonal von den Männern ausgebeutet wird. Eigenständige Publikationen, die sich mit dem Thema der vorliegenden Arbeit befassen gibt es kaum. Erhellende Einsichten für diese Arbeit finden sich jedoch trotzdem, zum Beispiel in Angelika Führrichs Arbeit zur Rebellion der Fräulein-Figuren in ihrer Untersuchung des Dramas der Weimarer Republik von 1992, sowie Ingrid Haags Arbeit von 1995. Zum horváthschen Verfahren der Demaskieung des Bewusstseins ist die bereits etwas ältere Arbeit von Martin Walder sehr aufklärend. Neben einigen Zeitschriftenartikeln von z.B. Kurt Bartsch und Alan Bance sind außerdem Krishna Winstons Untersuchung von Italienische Nacht und Geschichten aus dem Wiener Wald und Belinda Horton Carstens‘ Arbeit über das Motiv der Prostitition bei Horváth für mein Thema relevant.

  


  
    2.  Untersuchung zum utopischen Potenzial der weiblichen Figuren in Horváths Volksstücken


     


    Bevor es zur genauen Betrachtung der Dramen des Autors kommt, soll in den nun folgenden Kapiteln die dramaturgische Vorgehensweise Horváths anhand dessen Selbstäußerungen, charakterisiert werden. Außerdem soll der Versuch unternommen werden, die hier betrachteten Volksstücke in das Gesamtwerk des Autors einzuordnen, sowie, als Grundlage für sein Schreiben, die gesellschaftliche Rolle der Frau in der 30er Jahren des letzten Jahrhunderts charakterisiert werden. Auf der Basis dieser allgemeinen Beobachtungen, soll dann die genaue Analyse der ausgewählten Dramen aufbauen.


     


    2. 1 Versuch einer poetologischen Bestimmung horváthscher Volksstücke


     


    Um die geistigen Kapazitäten seiner weiblichen Figuren zu untersuchen, ist es natürlich unerlässlich, genauer zu betrachten, wie Horváths Volksstücke eigentlich funktionieren. Genauer soll in diesem Kapitel untersucht werden, was Horváth, „den namhafte Kritiker den „Erneuerer des Volksstück nannten“[3] unter diesem versteht, was dessen Inhalte sind, wie es aufgebaut ist, welche Reaktionen es beim Publikum hervorrufen soll.


     


    Die Fülle der dramentheoretischen Äußerungen Horváths zu seinen Stücken ist leider nicht sehr groß, daher werde ich mich vor allem auf das von ihm im Jahr 1932 für den Bayrischen Rundfunk gegebene Radiointerview, seine Gebrauchsanweisug, die zusammen mit dem Volksstück Kasimir und Karoline erschienen ist, und die spätere, zusammen mit Glaube Liebe Hoffnung abgedruckte Randbemerkung (1932) beziehen.


     


    Bereits im Vergleich der letzten beiden letztgenannten Texte lässt sich eine Verschiebung des Hauptinteresses des Autors hin zu mehr universalen Menschheitsproblemen beobachten. Diese Beobachtung ist auch in Bezug auf unsere Untersuchung der Fräulein-Figuren der Volksstücke interessant. So lässt sich vielleicht die unterschiedliche Gestaltung von z. B. Marianne aus Geschichten aus dem Wiener Wald und Elisabeth aus Glaube Liebe Hoffnung anhand dieser beiden poetologischen Schriften des Autors erklären.


     


    Nach eigener Aussage schwebt Horváth „so etwas ähnliches wie die Fortsetzung des alten Volksstückes“[4] vor. Als „treuer Chronist“[5] seiner Zeit möchte er daher, zeitgenössische Menschen, „und zwar aus den maßgebenden, für unsere Zeit bezeichnenden Schichten des Volkes“[6] und deren Probleme schildern.


     


    Für Horváth besteht seine zeitgenössische Gesellschaft zu 90 Prozent aus Kleinbürgern, so dass diese auch automatisch das Personal seiner Volksstücke bilden. Nach eigener Aussage steht Horváth der Vorstellung eher skeptisch gegenüber, dass diese Gestalten sich vollständig „als soziale Wesen zu entwickeln und nicht nur zu etablieren“[7] vermögen.
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